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Alles unter einem Dach
Große Gästeschar bei offizieller Eröffnung des Hartensteiner Kulinarios

HARTENSTEIN (fu) – „In nur 15
MonatenBauzeit entstand ein neu-
es Gemeindezentrum, das in sich
lebt“, lobte Bürgermeister Werner
Wolter bei der offiziellen Eröff-
nung des „Kulinario“. Das gesam-
te Projekt sei eine wirkliche „Stär-
kung des ländlichen Raums“, ein
„Treffpunkt für alle Generatio-
nen“: Kulturhalle, Einkaufsladen
mit Metzgerei und Café, wohnort-
nahe medizinische Versorgung in
der Landarztpraxis, Platz für die
Beratungsstelle des Curatorium
Altern gestalten, Horträume für
Kinder und Jugendliche sowie ein
Spielplatz.

In seiner Begrüßung der zahl-
reichen Vertreter aus Politik und
Bauwirtschaft bedankte sich Bür-
germeister Werner Wolter für die
hervorragende Zusammenarbeit
zwischen Bauherrn, Planern,
Landratsamt, Handwerkern, Bau-
hof,SchuleundHausfürKinder,die
zu diesem sichtbaren Erfolg ge-
führt habe. Namentlich hieß er un-
ter den über 200 geladenen Gäs-
ten unter anderem Sabine Rupp,
Geschäftsführerin der Eckart Al-
tana GmbH, Landrat Armin Kro-
der und Ehrenbürger Karl-Fried-
rich Eckart willkommen.

Im Vorfeld habe man viele Stei-
ne aus dem Weg räumen müssen,
wobei Wolter nochmals an das er-
folgreich durchgeführte Bürger-
begehren und an die anschließen-
den mehrheitlich gefassten Ge-
meinderatsbeschlüsse erinnerte.
„Ein Dankeschön dem Gremium,
das sich mit Mut und Weitblick für
den Bau entschieden hat“, so Wol-

ter. Weitere Dankesworte richtete
er an das Planungsbüro Renner
und Hartmann Consult, an Archi-
tektin Cordula Breitenfellner, die
Bauaufsicht sowie die vielen Hand-
werker, stellvertretend genannt
Holzbau Kohl aus Edelsfeld. Man
habe Unternehmen aus der Um-
gebung engagieren und damit die
regionale Wertschöpfung stärken
können.

Ein besonderes Lob hatte er für
die Grundschüler, die mit ihren
Lehrerinnen aktiv Hand angelegt
und mit einem bunten Garten-
zaun entlang der Höflaser Straße
ein schönes und nützliches Kunst-
projekt verwirklicht hätten.

Sparsammit der Energie
Architektin Breitenfellner erin-

nerte zunächst in einer Bildprä-
sentation an die Entstehung des
ökologischen Bauwerks in nahezu
kompletter Holzbauweise. Da-
durch sei man in punkto Nach-
haltigkeit und Energieeffizienz
vorbildlich. Dazu zählen das deut-
liche Unterbieten der Energie-Ein-
sparverordnung, ein positiver
CO2-Fußabdruck, die Verwen-
dung heimischer Rohstoffe, die
Konstruktion in Holzbauweise mit
lichtaktiver Holz-Glasfassade und
der Einbau von intelligenter Ge-
bäudetechnik. Dabei habe man
auch das O.k. für den Brandschutz
bekommen.

Der zunächst von ihr verwende-
te Arbeitstitel „Kulinario“ (für Kul-
tur und Nahversorgung im Ort) ha-
be bei der einheimischen Bevöl-

kerung und dem Gemeinderat so
viel Anklang gefunden, dass der
Begriff zwischenzeitlich als Wort-
Bildmarke patentiert wurde. An-
stelle der obligatorischen Schlüs-
selübergabe überreichte die Ar-
chitektin eine Vielzahl von Per-
cussions-Instrumente an Kita und
Grundschule, „damit auch die
Kleinen mal große Töne anschla-
gen können.“

MusikalischeEinlagengabesvon
der Stadtkapelle Velden unter Lei-
tung von Peter Grund, der Lieder-
tafel Hartenstein und von den Kin-
dergartenkindern. Letztere be-
geisterten mit dem Lied „Wer will
fleißige Handwerker seh'n?“. Im
Namen aller Hartensteiner Verei-
ne dankte Waltraut Treutlein für

die Schaffung des neuen kulturel-
len Mittelpunktes, der künftig si-
cher gerne für das Vereinsleben
genutzt werde.

Landrat Armin Kroder sah in
dem Kulinario „ein Gesamtkunst-
werk, in dem zukunftsweisend al-
le Notwendigkeiten und Bedürf-
nisse der Kommune in einem Ge-
bäude zusammengefasst wurden“.
Anerkennende Worte fand er zu-
dem für die Entschlusskraft des
Gemeinderates sowie für die kun-
denorientierte Planung und die
gelungene Nahversorgung. Mit
Blick auf Saal, Bühne und Technik
meinteer,dassderKultursaalsamt
Bewirtung künftig eine gute Ad-
resse für größere Veranstaltun-
gen sei.

Gerhard Jörg vom Amt für länd-
liche Entwicklung bedauerte, dass
das Vorzeigeprojekt wegen der
guten Finanzkraft der Kommune,
einemwirklich „vitalenDorf“, nicht
gefördert werden konnte. Und Sa-
bine Rupp, Geschäftsführerin der
Eckart Altana GmbH, unterstrich
aus eigenen Erfahrungen die Vor-
züge der örtlichen Versorgung.
Dank der großzügigen Horträume
wüssten Betriebsangehörige auch
in den Ferien ihre Kinder gut be-
treut. Und für die Firmen-Weih-
nachtsfeier habe man einen geräu-
migen Festsaal zur Verfügung.

Pfarrer Christian Simon betonte
mit Verweis auf das Johannes-
Evangelium, dass es ohne Visio-
nen den Bau nicht gegeben hätte.
Zusammen mit Pater Johannes Ni-
kel erbat er Gottes Segen, ein von
allen gesprochenes „Vater unser“
schloss sich an.

Sieben Millionen Euro
Die Gesamtmaßnahme ein-

schließlich Kanal- und Wasserlei-
tungsbau, neuem Pausenhof,
energetischer Sanierung der
Turnhalle, Gestaltung der Fassa-
den von Schule und Bauhof, Spiel-
platz und Straßenbau Höflaser
Straße schlägtmit rund siebenMil-
lionenEurozuBuche.Nachdemof-
fiziellen Teil konnten sich die Gäs-
te bei einem Rundgang durch die
neuen Räume und über das groß-
zügig angelegte Gelände von der
gelungenen Investition überzeu-
gen, bevor es zu einem vom Gast-
hof Raum gelieferten Mittagstisch
ging.

Die Hartensteiner Kindergartenkinder sangen „Wer will fleißige Handwerker seh'n?“ (links). Die waren auch nötig, um das Kulinario (rechts) auf die Beine zu stellen. Fotos: S. Fuchs

Architektin Cordula Breitenfellner (Mitte) und Bürgermeister Werner Wol-
ter (rechts) führten die Gäste durch das Kulinario und erklärten die beson-
dere Bauweise.

Köstlicher Landkreis: Das „weiße Gold“ ist wieder da
Spargelanstich in Weigenhofen: Gemüse schießt jetzt in die Höhe — Preis liegt bei sieben bis acht Euro pro Kilo — Nur noch neun Spargelbauern im Landkreis

WEIGENHOFEN (as) – Vor zehn
Jahren waren es 23, heute sind es
nur noch neun Spargelbauern im
Nürnberger Land. Das Gemüse
fordert von April bis Juni tägli-
chenArbeitseinsatz, der hoheAuf-
wand schreckt viele ab. Berta und
Fritz Buchner aus Weigenhofen
aber stehen auch mit 80 Jahren je-
den Morgen auf dem Feld. Seit et-
wa einer Woche ernten sie Spar-
gel. Zeit, die Saison einzuläuten.

Spargel aus Griechenland steht
schon seit Wochen im Super-
marktregal, aberwerWert auf Pro-
dukte aus der Region legt, der
musste sich gedulden. Erst seit ei-
ner Woche ernten die heimischen
Spargelbauern. Die warmen Tem-
peraturen sind ideal für den Spar-
gel, „er schießt jetzt in die Höhe“,
sagt Werner Wolf, der Leiter des
Amts für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten.

Im Laufer Ortsteil Weigenhofen
gibt es zwei Betriebe, die Spargel
verkaufen: die Familie Maußner
und die Familie Buchner. Neben
Neunkirchenkonzentriert sichder
Spargelanbau im Landkreis auf
den Laufer Raum. Dort gibt es die
nötigen sandigen Böden.

In Weigenhofen bewirtschaften
Berta und Fritz Buchner 0,24 Hek-
tar. Sie ist 81 Jahre alt, er ein Jahr
jünger. Beide dachten schon ans

Aufhören, aber „wir können ein-
fach nicht“, wie Fritz Buchner sagt.
Und so stehen er und seine Frau im
Augenblick jeden Tag von 5.30 bis

8 Uhr auf dem Feld und stechen
Spargel. Am Wochenende helfen
die Kinder, aber die haben alle ei-
gene Berufe und daher kaum Zeit.

„Es gibt immer weniger Land-
wirte, die sich über acht Wochen
binden wollen“, sagt Amtsleiter
Wolf. Was für den Hopfen gilt, trifft

ihm zufolge auch für den Spargel
zu – er „will jedenTag seinenHerrn
sehen“. In der Saison, also von En-
de April bis zum Johannistag, müs-
sen die Stangen täglich gestochen
werden.

Wer als Landwirt zu großen Tei-
len auf den Spargel setzt, wie ei-
nige Betriebe im Landkreis Roth,
der braucht deshalb Saisonarbei-
ter. Im kleinteiligen Nürnberger
Land ist die Ernte in der Regel Fa-
miliensache. Wenn der Hofnach-
folger fehlt, stirbt auch der Spar-
gelanbau. Während das Gemüse
rund um Roth auf fast 100 Hektar
angebaut wird, ist die Fläche im
Nürnberger Land auf 3,3 Hektar
geschrumpft. Tendenz fallend.

Der „Spargelanstich“ mit jeder
Menge lokaler Polit-Prominenz –
vom Landrat über die Kreisbäue-
rin bis zur Bundestagsabgeordne-
ten – soll nicht zuletzt deshalbWer-
bung sein für ein Produkt, bei dem
sich Verbraucher und Bauer ganz
nah kommen. Spargel aus dem
Landkreis, weiß der mittelfränki-
sche Bauernpräsident Günther
Felßner, wird vor allem direkt ver-
marktet. Teuer ist das regionale
Gemüse dabei nicht: Zwischen sie-
ben und acht Euro kostet das Kilo
ab Hof. Deutschlandweit liegt der
Durchschnittspreis laut Agrar-
markt-Informationsgesellschaft
bei knapp zehn Euro.

Befördern das „weißeGold“ ansTageslicht: SpargelbauerHelmutMaußner,WernerWolf vomAmt für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten, Spargelbauer Fritz Buchner – ihm gehört der Acker –, Laufs Bürgermeister Benedikt Bisping,
Stadtrat Hans Schmidt, MdB Marlene Mortler, Spargelbäuerin Berta Buchner, Landrat Armin Kroder, Kreisbäuerin Ma-
rion Fischer, MdL Norbert Dünkel und Mittelfrankens Bauernpräsident Günther Felßner (von links). Foto: Sichelstiel


